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Konzept Konstruktion
Die Gebäudestruktur ist ge-
prägt durch ein Rahmenwerk 
mit geschossübergreifendem 
Tragsystem als Stahlbeton-
tisch. Dies ermöglicht eine 
Systemtrennung: 
Dreigeschossige Holzbauten 
werden zu einem Stadthaus 
aufgeschichtet. Die daraus 
resultierenden einzelnen Ge-
bäudekörper funktionieren 
hinsichtlich ihrer räumlichen, 
strukturellen und gebäu-
detechnischen Gestaltung 
weitgehend unabhängig von-
einander und bieten auf diese 
Weise vielfältige soziale, öko-
nomische und ökologische 
Potenziale. 

Das Skelett besteht aus den 
zentral platzierten Betonker-
nen für die Aufzüge, die not-
wendigen Treppen und die 
Badzonen sowie massiven 
vorgefertigten Stahlbetonstüt-
zen, auf welchen die durch-
gehenden Betontische liegen. 
Der Holzbau ist leicht und 
flexibel geplant.

Konzept Wohnen
Dem städtischen Haus liegt kein architektonisches wohn-
typologisches Denken zugrunde, das eine Wohnungsma-
trix ausbildet. Es will Möglichkeiten für unerwartete Be-
gegnungen und Austausch schaffen. 

Ausgangspunkt ist eine Galerie, die das Zusammenleben 
ermöglicht. Eine Galerie, die alles und jede / n zu jeder Zeit 
verbindet. Die Gemeinschaft präsentiert sich und kom-
muniziert über die Freiräume mit dem städtischen Raum. 

Zu dieser vertikalen Freiraumskulptur mit ihrer Erschlie-
ßungsfunktion hin bilden alle Wohnungen eine besondere 
raumhaltige Schwelle aus. Sie ist die Membran zur Ge-
meinschaft, kann von Innen wie von Außen unterschied-
liche Nutzungen aufnehmen und spiegelt die Persönlich-
keiten ihrer Nutzer*innen. Dafür dienen die aneigenbaren 
Nischen vor den Wohnungseingängen, die +-Räume wie 
auch die Raumwand an den Laubengängen.

Die hinter diesen Schichten liegenden drei Grundriss-
typen erlauben die Verwirklichung verschiedenster 
Wohnbedarfe. Sie nehmen jeweils Bezug auf die städte-
bauliche Situation. Sie sind zuerst als Angebot zur Aneig-
nung und zur Auflösung klassischer Raumhierarchien zu 
verstehen. 

Die sich um das große Atrium legende Typologie basiert 
auf einer Doppelerschließung eines Außen und eines In-
nen, die die für die Wohnungen notwendigen Infrastruktu-
ren umschließt. Der innenliegende Flur ist somit die kleine 
notwendige Gasse, die die Fördergrößen und Richtlinien 
einhält. Doch können Konstruktionsprinzip und die Set-
zung der »Kombiräume« das Angebot zur Aneignung und 
zur Auflösung alter Raumhierarchien schaffen.

»Ein Baum ist ein Blatt und ein Blatt ist ein Baum - Ein 
Haus ist eine Stadt und die Stadt ist ein Haus … die 
Stadt ist keine Stadt, wenn sie nicht auch ein großes 
Haus ist - ein Haus ist nur ein Haus, wenn es auch eine 
kleine Stadt ist.« 
(Aldo van Eyck, in: Ligtelijn, V. (1999): Aldo van Eyck. Werke, Basel:Birkhäuser, S.48f.)

Orte und Gebäude schaffen Gelegenheiten für Begeg-
nungen und Kommunikation.  Für Freimundo schlagen 
wir vor, ein Riff zu entwerfen, das zur Besiedelung 
einlädt und die Basis für ein resilientes Beziehungs-
geflecht bildet.

Ausgangspunkt unseres Entwurfs ist die »Europäische 
Stadt« als sozialräumliche Konstruktion, wo Menschen 
nach neuen Austauschformen zwischen dem ›eigenen 
Leben‹, dem ›eigenen Raum‹ und den daraus zu ermög-
lichenden Formen des Sozialen suchen, wie Ulrich Beck 
es beschreibt. Dabei gehen wir von der Raumstruktur des 
Blocks und nicht der Blockrandbebauung aus, in die sich 
öffentliches und gemeinschaftliches Leben einschreiben 
kann.  Die Rahmenbedingungen des Masterplans schaf-
fen für Freimundo nun die Gelegenheit, ein »Durchhaus«  
zwischen Stadtpark und Stadtplatz zu entwickeln, wel-
ches die für den neuen Stadtteil notwendige Porosität 
bietet, damit sich alltägliches Leben zwischen dem Öf-
fentlichen und dem Privaten einschreiben kann. Somit 
setzen die Abstandsregeln zum südwestlichen Nachbar 
Progeno eG und Stadtwerkstadt eG die Grenzen für ein 
neu auszuhöhlendes Gebäudevolumen. Mit den Mitteln 
des Atriums und des Laubengangs wird ein polyvalenter 
vertikaler Freiraum im Sinne dieses Riffs angeboten, das 
Freiflächen, Nischen und Kojen beinhaltet für das Leben 
der Bewohner*innen.

Dabei spielt die multifunktionale Fassade eine wichtige 
Rolle. Es geht um das Verhältnis und die richtige Einstel-
lung zwischen Privatheit und Öffentlichkeit, die immer 
wieder neu abgemischt werden wird. Der vorgeschla-
gene Loggiabalkon schafft nach Außen hin dieses Ein-
stellen. Die Bewohner*innen haben den gestalterischen 
Freiraum, diese Zone je nach Jahreszeit und Interessen 
auszubilden. Nach Innen hin ermöglichen die +-Räume 
und die Raumwand dieses Austarieren. Hertzbergers 
Konzept der »einladenden Form« hilft, Situationen aus-
zubilden, die nicht determinieren, sondern eine Mehr-
fachnutzung stimulieren. Diese Mehrfachnutzung soll 
auch der Leitgedanke für den Freiraum sein. Durch eine 
kompakte Planung der zu unterkellernden Bereiche wird 
eine große unversiegelte Fläche frei. Diese bildet den zen-
tralen Treffpunkt zwischen dem HUB und den Nutzungen 
der Nachbargenossenschaften und wird zum »Spielre-
tentionswald«. Er ist nicht nur großer Spielplatz, sondern 
auch die »Lunge des Blocks«.

Freimundo ist in vielerlei Hinsicht ein 
»offenes und atmendes Haus«.

Vorhang
ermöglicht Raumbildung

Balkon wird Loggia

Balkontüren
nach Innen arretierbar

durchlaufende 
thermische Haut

Pflanzelement

Balkon wird
zur Loggia

kooperative Regelung
des Kombiraums

+ Räume als Projektfläche, Werk- und Austauschbereich
für Arbeit, Spiel, Gemeinschaft, Yoga etc.

durchlaufende 
thermische Haut

Dauernutzung Dauernutzung

+ Raum
sowohl nutzbar von
Außen wie aus der
Wohnung

gemeinschaftliche 
Vergabe

Atrium
gemeinschaftliche
Aneignung

Kombinatorik

großer Raum
Grundlage 14m2

für Nutzungsoffenheit

Fassadenschicht
robustes Gerüst
ermöglicht Aneignung
und Repräsentation der
Bewohner*innen 
zum Öffentlichen Raum

Loggienbalkon
unterschiedliche Nutzungsfreiheit 
für die verschiedenen Jahreszeiten

Wohnküche
zentraler Raum in
jeder Wohnung

umbaubar
bei Wohnungs-
erweiterung (+ WC)
oder für rollstuhl-
gerechtes Bad
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das große städtische Haus
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